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Volksmission. Ihre Bedeutung wurde bekanntlich fast hun-

ert re lang 1 sogenannten Aufklärungszeitalter vVETSESSCH.
Erst ach und ach entdeckte vorısgch Jahrhundert ihren
einzigarlıgen Wert für die Seelsorge. Der heilige Pfarrer Johannes
Viannev ‚estand einmal: ‚„ Wıe bedauere ich, daß ich erst spät

C111 chönes Werk gedacht abe  <6 Nachdem aber den
Wert der Volksmissıion erkannt hatte wäar wWwW1€e

Bıographen sagl, leidenscha  1C. a1ur eiIn  M Im Ge-
spräch kam unablässıg darauf zurück; sparte Heller
Heller, Nur um wieder eiNne 1SS10N ründen können. „Ich

er.  Tie dann äachelnd unwerde SCIZIS für den heben Gott‘””,
der Kanzel era rief einmal: „Ich hänge sSo den

Miss1ionen; WeIln ich eiNe NC U errichten, HNeilnen 215
verkaufen könnte, wurde ich tun  . Widlöcher)

Tod rechnete INa aus, daß fast hundert ehnjahr-
HMSS]: gegruüundet hatte Als Österreich aus dem Schlaf des “
Josephinısmus erwachte erkannte INa bald in den M1SS'  1onen das
wirksamste Miıttel ZUFr Belebung des relıgı1ösen Eıfers Diıe Teıl-
nahme den ersten Missionen die Miıtte des vorigen Jahr-
hıumderts übertraf alle FErwartungen Als C1INne 1SS1o0N Perciıu
toldsdor{f gehalten wurde nahmen daran SOSar Leute aus en
un Vöslau teil die eISCNS Perchtoldsdorf uübernachteten,
MOTSECNS rechtzeitig Zu Stelle eın 1852 fand im Dom
St Pölten eiNe Mission sta gehalten Vo VICF Jesuiten, che e1ine
SOLC. Begeisterung weckte daß HLan ZUu Erinnerung daran C1ISCNS
e1Ne Denkmünze prasen lıeß Eın pensiomerter Beamter wa  b

hingerissen, daß jedesmal ach der Predigt sogleic ach
Hause lief und diıe Predigt fast wortwortlich nı  ers  rıeb Ahn-
lıches gıilt VO anderen Miss1ionen Aber schon Beginn des £uUeCN
Jahrhunderts och mehr ach Ende des ersten Weltkrieges
wollte INna.  ; d1e wirksame Tra der Volksmission nıicht mehr
rec. glauben Man versprach sich größeren Nutzen Vo  - SoSse
nannien relıg1iösen ochen VOr em mıiıt apologetischem E1in-
schlag Die Erfahrung gab ihnen nıcht recht Slie bewiles daß die
Volksmission auch der NeCUCH Zeıt un: be1l der Genera-
tıon diıe erwartete Wirkung hatte Zeugen aiur sınd e1iIN€e große
Zahl VO. Städten un Industrieorten Österreichs, die ihr relıg1ö-
Ses Bıld Urc. dıe Volksmissıon wesentlich verändert haben,

Nieder-Österreich Mödling, orneuburg, Klosterneuburg, VoO  bn
em ien, das bei der allgemeinen ission 1928 die Zahl der
Kommunikanten Vo Prozent auf Prozent rhöhte Im WE©1-

größeren Orten genanni: eME; Klagenfurt und.
Vıllach Wieviele kleinere Pfarren en durch die Miıssion ihr
relig1iöses Bıld völlıg Ver.
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Damıit INd.  ff durch die 15S1 n größtmöglichen Erfolg
erzielt, IMNı fürs erste die richtige Zeit gewählt werden. Schon
deshalb ıst ®  s drıingend geraten, wenigstens CIn Jah  p{ vorher mit
dem gewählten Missionsorden Verbindung tireten Die gu —_
stigen Termine SIN ] nachden Berufen der Pfarrkınder VeTl-
schieden. In Landgemeinden gelten qals günstige Termine
C1e eıt VOon Mitte Oktober bis Anfang prıl; Weingegenden
VOo Mıtte November bıs höchstens Ende YFebruar 1eliach kannn
als gunstiger Termin och bezeichnet werden die Zweıle Hälite
des Monates Maı da es angebaut ist und diıe Kartoffeln gele
sınd aber dıe euernte och nicht begonnen hat TEeUlLC. kommt
für recht Kırchen auch die eit VO Jänner bıs Mitte
Februar nıcht Betracht In er gelegenen Orten g1ibt och

NSUL; JTermin, namlıch Ende Juni Da ı1st dıe Heuernte
beendet un der Getreideschnitt hat och nıcht begonnen

Wieviele Misstiondäre sollen este werden? ur ist
em die Zahl der erwartenden Beıichten maßgebend Man In
sich VOLr ugen halten, daß der Mi1issi0näar gunstigstien Fall

bas 700 Beichten der Woche erledigen kann, ohne recht
hasten In Gegenden, dıe Katholı:ken uUurc die KOonNn-
fessionelle Schule viıel ıintensıver den Glauben eingeführt un
c1e Beichten viel qusfuhrlicher sind qa1s be1ı Österreich
bringt der Misslionäar wöchentlich auf nıcht mehr a1s 400 Beich-
ten Wiırd das Beichtkind schnell abgetan, 1sSt vielen
Fällen nıcht befriedigt Gerade bel der Missıon möchte INa mehr
a ls gewöhnlich ZU Sprache bringen Auch SParcnh sich viele ihre
besonderen Anlıegen un Fragen für die elıt 1SS10N.

elche seelische Vorbereitung ist notwendig? Einmal Urc.
Daß Mission stattfinden wird weıß nıcht bloß die arr_t-

gemeınde, sondern auch der Teufel Naturgemäß setzt €es
daran, S16 möglichs wirkungslos machen, wirken,

dıe odsünder, qauf die rechnet iıhm nicht vonlaufen,
sondern treu bleiben Da be1 den Mıssıonen Menschen ZUTr Beichte
kommen, dıe dreißig und och mehr TE nıcht gebeichtet
aben, ist ersichtlich, wieviıel na notwendiıg 1StT, olchen
die Bekehrung erlangen. Darum möglichst viel beten! Weni1g-

SieENS sechs ochen vorher, noch besser C1INn Vierteljahr vorher
tägliıch mit der Pfarrgemeinde das entsprechende Gebet verrichten!
Ein geeignetes findet S1'  ch auf dem Missionsblatt. Manche Seel-
SOTSETr en die Kinder eigenen ndachten 1ı die irche C11.

Dort un da 1€e der Seelsorger e1iN€ Anbetungsstunde VOT

dem Allerheiligsten, möglichst viel degen herabzurufen. Kar-
1na Pıffi ordnete a  , daß ZUTr Vorbereıtung auf die große Wiener
Mission (4 November 18 De  er 1928 täglich nach der

Messe VOo: September e1n verrichtet werden möge;
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außerdem wurden dıe Frauenklöster gebeten das sroße nhegen
ın ihre einzuschließen. Überdies mußte dieser eit qals
Öoraxh! ıimperata die OTratliıo DIO remmss1i01Ne peccatorum
werden Se  redend wird der Seelsorger SPe1N großes Arr-
anlıegen besonders De1l SC1HEeT nl Messe WIe be1l SEINCHN Brevlier-
( dem heben ott voriragen.

Vıel u11n ELE reichen Gnadenregen 1st notwendig
gıilt auch ıer es audıtu die Herzen iNUussen füur dıe

13SS10N werden durch das Wort auf der Kanzel Drei
Predigten, die Sanz Zeichen der Volksmissı:on stehen sind das
mMındeste Alfrige Seeisorger schicken ınr fünf bıs sechs Predigten
VOTAaUs Worüber ann e1 gesprochen werden? Die erste Pre-
digt wird besten gehalten über dıie edeutung und den hohen
Wert der Missıon Die <irche hat ein CISCNES erlassen:
€es zehnte Jahr soll jeder Pfarrgemeinde 111e Volksmission
abgehalten werden Damit deutet die Kırche selbst VvVo=mn weli-
cher Bedeutung für das eıil der Seelen e1INe solche ist DIie Er-
fahrung lehrt daß (Grott Den dieser Gelegenheıt reiche Gnaden
austeilt wWw1e aum beil eE1NeT anderen, J C112 1SS10N 1St die größte
nade, die eiNer Pfarrgemeinde zuteıl werden ann Darum rıngt
S1e den anz Verzagten recht viel 1r7T0st un Stärke; denen aber,
cdie C:i1ler Leidenschaft stecken, verleiht S1C die ra diese

und e1Nn Sanz christlıches Leben beginnen.
Wieviele Christen en sich schon geäußert: „Ich habe leıder
jahrelang der un gelebt aber bel 1iss1lon sınd IIr die
Augen aufgegangen un seıther ühre 1C ein christliches en
Die Missıon WAar Rettung Damit äng ZUSaMMEN, daß
alle eilnehmer Mıssıon nachher voll Freude siınd un
sıch recht glücklich fühlen Ja der Alphons VoO Liguori -
klärte ach £1Ner Überzeugung SC1 INan fast siıcher, daß der der
“1Ne Mıssıon recht gut mıtmacht den Hımmel kommt Dazu
kommt daß die Miıssionäre, die eigentlıch Vo göttlıchen guten
- ausgesendet werden auch dıe Miılde Unı Sanftmut des
göttliıchen uten Hırten siıch tragen sollen un d daß er eih
Girund besteht, sich VOTLF ihnen fürchten.

Eine zweiıte Predigt WaTe halten ber diıe Wahrheit: Deine
allerwichtigste Aufgabe ist diıe Rettung deıner eele Gewiß du
mußt SOTgEN daß du UD die Deimnen zl eS55eNN un Kleiıder ZUu
Anzıehen un e1INne entsprechende Wohnung en Du mußt
SOTgen daß du un die Deinen gesund bleiben Du darfst auch
trachten daß du dır angesehenen Namen erwirbst Aber
alles das vergeht Fınes bleibt deine ele! Darum der He1-
land „Was utz dem Menschen wenn die Welt Se-
winnt aber dabei SCINE eele verliert?“ (Mt 16 26) Du ast viele
Menschen ekannt Manche are reich Was haben S]1e heute

X  eol prakt Qu.  Chrift* 1949
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ON ? Garnichts.. Nur macht sS1e heute glücklıch, wenmn

ur iıhre unsterbliche Seele gesorgt haben Du has  n sölche
kannt, die kerngesund Was haben S16 heute davon? (jar
nıichts. Nur macht S1e heute glücklıch, WeNn S1e für iıhre
unsterbliche eele gesorgt haben Du hast hochangesehene
Menschen sekannt oder von beruhmten äannern un: Frauen
gehört. Was en S16 heute davon? Gar nichts. Nur e111e6S

macht S16 glücklich, wenn S1IC für ihre unsterbliche eele gesorgt
en Es gilt auch dir un uns en Nur macht un  N e11-

mal wahrha glückliıch, wenn WITr für unNnseTe unsterbliche ee
gut gesorgt en Das 1st die allerwichthgste Angelegenheit. Wie
ankbar MUSSCH WITLE deshalb seıin für die na-: der hl Missıon,

die unNns zuteil werden wIird. Zu keiner eıt wıird leicht
gemacht, für SC1H CW1ISES el SOTSCH, WIieC ZUr eıt he1-

n  en Missıon. WiIr MmMussenh S1C aber auch vernünftig entgegen-
nehmen. Zur eit der hl Mıssıon wollen WILE alle Arbeıt beise1te
jassen, dıe nicht unbedingt nötıg Ist. die Missionszeıt gehört e1N-

mal NUur unSeTer unsterblichen eele Das gilt für uUunNns, das soll
uch für unseIre Angesteilten gelten. Wir sollen ıhnen unbedingt
dıe Möglichkeı en, dıie reichen Gnaden der 15S102 CIND-

fangen; nıcht ur ihrem Standesvortrag. sollen WITr S]1e teil-
nehmen Jassen, sondern womöglich allen Predigten. Wie dank-
bar werden S11 ihrem Dienstgeber nachher SC1N, WIeC reich wird
aber ott selbst solche Dienstgeber belohnen! Umgekehrt aber,
WwEeIilcC. furchtbare Verantwortung häatten WIT, wollten WI1rTL, WIe

manchmal schon eschah unNns dıe Missıon oder Sar
nicht kuüummern Wenn WILI verloren ginsen muüßte nicht der gott-
lıche Rıchter uNns entgegenhalten, vielleicht entgegendonnern:
abe iıch dir nıcht dıe größte Na geschic dich

reiten, und du ast S1e nıcht benützt!‘“ Und welche Verantwortung
für die Untergebenen! Zeitlebens muüßten S1e klagen: „Ich wollte
auch für Seele SOTSCNH, wollte mıiıt der Suüunde brechen, aber
IMeIn Dienstgeber hat mich daran gehindert.” Möchtest du das
einmal hören?

Eine dritte Predigt soll ehalten werden uüber das Unglück
der un Um die un ıst etiwas Merkwürdiges Wiıe oft
sa  6S die Menschen Einmal ast du mich betrogen eln zweıtes
Mal lasse ich mich nicht mehr betrugen Und Vo Teufel aßt
sıch der Mensch wieder betrugen undigen el. nichts

B anderes, qals sich VO bosen eın betrugen lassen Er verspricht
ucC. un tatsächlhıc. bringt Unglück Es wiederhoalt
sich millionenmal die Geschichte VO. Paradıies „ Wenn ihr da-
VOo eßt werdet ihr SEC1IN WI1E tt“ also überglücklich Und
Wirklic  eit Haben die Menschen das schönste ucC. verloren
und unsägliches Unglück heraufbeschworen. So geschieht bel
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jederun Der Teufel verspricht: TT das, as ırd Ir Glu
bringen, dadurch wird demn Leben recht schön werden! Wenn
der Mensch darauf eingeht, endet miıt Unglück, schonler auf
Erden kın Fall Aus dem en e Tau Stalingrader
ämpfers stand qliem da mıiıt kleinenKind und Wırt-
schafit Da kommt eın verheirateter Wiırtschaftsbesitzer „Ich wıll
dır heHen!”* ern wıird das Anerbieten ansSschOMmı „JIst das C111
hbraver Mensch!‘* en sS1ie. Nım pflügt ihnren Acker, unentgelt-
tıch Ebenso besorgt das Fuhrwerk Überdies bringt * Ge-
schenke, alles w as Ina  oo| Ee1INeI ausha brauchen ann.e1
begıinnt a1t Zärtlichkeiten. S1ıe weist iın nıcht zurück, anı
NI doch SeIN Hiılfe >  ut brauchen. KınNes Tages kommt es be1l
den Zärtlıchkeiten Zu Außersten. Und Nnu ıst eın Kınd -
warten „Das dartf nıcht kommen!*‘ lautet Jetzt die Parole Er
€l finanziell mıf Der Frau sınd aber dabeı die en Qui-
SeSanNSen ] merkt S16 dıe Gefahr ıll ıhn los werden Kr äaßt
sıch nıcht ahschütteln bereut verspricht, droh eıil

eın or findet schreit den Gasthäusern herum „Diese
Frau hat sıch 5  OR  ]® den 144 veErSanSeCN. Bald erscheııint VOoO
inr der Gendarm, führt S1e den Arrest und ann steht alles
der Zeıtung So schon hat ngefangen unglücklich hat
geendet Jede Sunde endet mıt Unglück Jer oder ort

Was folgt daraus? er Vernünftige hütet siıch VOLTr der
un WerTr ihr schon verfallen 15% sucht S1E l1oszuwerden. Nun
gibt keine Neichtere un: wirksamere Art sich mıft Haß
5 dıe un erfüllen und sS1e Joszuwerden, als die eil-
nahme der Mission. Darum heute schon der Vorsatz: ich will,
S! viel IC kann, a der Mission teilnehmen, S1e wırd mich VOoOr

. Unglück bewahren!
ine vxierte Predigt könnte von der unendlichen Barmherz1g-

eit Gottes handeln Wieviele Christen, die iIrüherer eıt SICH
schwere Fehltritte zuschulden kommen lıeßen, auch solche, die

”eigentlich e1Nn gottesfürchtiges en eführt haben, aber
der Ängstlichkeit verfallen sind, en mıit beküuümmerten
und verzagien Herzen Urc diıe Und doch darf jeder, der
gulen /illens 1st getrost diıe Zukunft blieken Bereıts Alten
Bund hat ott die feierliche Erklärung gegeben „ D0 wahr 1C
lebe‘, pricht der MerrT, 33 der Gottlose sıch abwendet Vo
dem We  5 der Gottlosigkeit und uße tut ber alle Sunden,
dann WIrd al SCINer Süunden nıcht mehr gedacht werden. In der
Gerechtigkeit, dıe ubt, wırd sterben. Der göttliche Heıiıland
Hat mit Wort und eispie und Gleichnissen jedem Sünder, der
sıch bekehren will, Hoffnungg gegeben. Dem Verbrecher und MOrT-
der, der mıt ıhm hingerichtet wurde, der weıt und Dreıt als Sun-
derin verrufenen Magdalena,; so  5  a SC1INEIM ersten Apostel der
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iıh cCchnödeverleugnet hatte, hat der Heijland das VOo. lück
zurückgegeben. Diese Predigtpfleg mehr äubige ZUr MissS1iOn

fuüuhren qls schärifste Drohpredigten.
Das Verlangen ach der Missionszeit kann mächtig gesteigert

werden UrcC. EINeE praktisch gcgefaßte fünfte Predigt ber den ‚,C11-
zigartıgen Se  >]  en der katholischen Predigt. 66 elchen egen t1ıften

‚ QureWorte AauSs dem un VO ater un Multter. Slie bleiıben rich-
tunggebend für das eben, S1C retten VOT manchem Ah-
grun Wıe heilsam sıch erst dıe Worte des besten, SC-

sten miıldesten aters, die Worte AaUus dem und Gottes AUS-

wıirken Und ott Spricht Urc. den und des katholischen TIEe-
e VOT qallem uUrc. den Mund der Missionäre. In den Miss10ns-
predigten IULT sich VOT dem geistigen Auge die Wunderwel des
aubens auf, tauıısendmal reizender qals die reizendste Gebirgs-

“Jlandschaft Vor allem be]l den Missionspredigten wird der Mensch
INNC, daß SCl en doch Sinn hat während früher
Ernst e  au hatte, für ın hätte Sar keinen wec. mehr, quf
en weiterzuleben Und W1C ebt der Mensch qauf WE

wahre Wurde als Kınd des unendlich oroßen und 1i1ebens-
würdıgsten Gottes erınnn wırd VOTLF allem WwWenn inhm a  7,
klar wird daß sich och dıie denkbar glücklichste Zukunift
für 111e Ewigkeit siıchern ann Dıe Missionspredigt hat Lau-
senden, die der un: und dem Laster ebten, den Star gestochen
und ihnen onnenklar gezeıgt daß 1 der un n]ıemals das
erno UC. ınden, Gegenteıl Inr wahres ucC un die
wahre Herzensireude völlig zerstoren  Naa Und WEer zählt S1IC, die beı
der Predigt ber die Barmherzigkeıit Gottes glaubten, ıh Herz

ihnen zerSspringen VOT lauter Freude, weil S1C hörten, auch
S1€e könnten och Verzeihung erlangen und Rettung finden Wenn
hinwıeder eısgeCNeEN Predigten der Heıiland m1t der bgrund-
tiefen 1€. SE10N 65 Herzens der die gulge immlische utter
schön und grei  ar nahe VOr ugen tretien, eigentlich q 1s sichere
Führer Urc. dieses  e gefahrvolle Erdenleben ZU wahren CW1ISCH
Heimat, da siıch das Herz mıiıt Freude, VOTFr allem mıt

großen Lebensmut
ine sechste Predigt soll ZU Laienapostolat auffordern Nur

INn wenigen Seelsorgssprengeln annn der Priester selbst die
einzelnen Gläubigen herantreten, S1C für die Miıssıon SC
wW11NN€N. Darum iıst die Mitwirkung der ajlenhelfer VO unbeding-
ter Notwendigkeit. Am leichtesten un 1 größten anstiab
gewinnt INa S1€e Urc. C111 CeISCHNE Predigt. Darin zeigt INa  en auf,
welch einzigartigen Liebesdienst ma  e dem Nächsten dadurch
erweist, daß Ial ihn auf die Missıon aufmerksam macht und ihn
aIur interessiert Als selhbstverständlich WIT': aufgefaßt, daß

Leuten Lebensmittel oOder Geld chenkt Dadurch
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sorgt INa DUr urıTren eib. Die Seele aber ıst  . (AGSeHd Ua wert-
voliler. Daher .ist auch der Rettungsdienst für ihre eele ungleich
wertvoller. Als selbstverständlich wird aufgefaßt, daß 1IN9a  e 316e
mand, der Eirtrinken 1st, kommt; tauısendmal größeren
ienst eistet MMa  e ıhm, wWenNnnllnN iNna ıhn davor bewahrt, ın den
ew1  en Feuerwogen der unterzugehen. Als selbstverständ-
hch wird aufgefaßt, daß Bekannte und Freunde auf eıinen
freien Posten Oder eine güunstige Kaufgelegenheit aufmerksam
macht:;: tausendmal größeren Dienst erweist INa  - ihnen, WEeNn 1194
ihnen Z schönsten uc fur eiIne wıigkeit verhilft,
Kann einen schöneren eru e  en als den, für den der Heı-
tand selbst, die göttlıche Weısheıt, auf die Eirde kommen wollie
Nun ist gekommen, ‚ZU suchen un selig machen, Was ver-
loren WTr :  e Kann INnan dem Heıiland einen schöneren Bewels seiner
e; aber auch elinen sinnigeren Beweis der an  arkeit für
die eıgene Rettung en, als mMa daß eelen, für die
der Heıiland sein Jut versoSsen hat, nıiıcht verloren en Und
annn der himmlischen Mutter £e1IN Dıenst erwuünschter SeINn als der,
daß Ina  b manche iıhrer  - schwer sgefährdeten Kınder retten
szsucht? Man wIırd el eiıine kurze Anleıtung geben ber die Me-
o  e7 wiie INa  — Seelen gewinnen ann. el wırd INa  = fest
unterstreichen, daß Ina  — erwachsene Menschen nıcht günstig
beeinflussen zann durch chımpfen und Drohen un: Vorhalten
ıhrer Fehler, sondern urch hebevolle un aufmunternde Worte.
Dann wird In erınnern den Wiınk, den der Heıland selhst
AaIur gegeben hat „In der Geduld werdet ıhr CUTE Seelen be-
sitzen  ..  5 qauch fremde Seelen. Geht quf einmal nicht, andere
retiten, wıederholt IMa  j die Versuche, bıs gelingt. el halte

sich VOTr ugen, daß Bekehrung eın Werk der Gnade ıst, diıe
inade aber erbetet werden mu Darum soll INa  I für die Seele,
die man reiten will, VOTr allem viel beten

Der raktische Seelsorger WIird, och etwas HT z zu -
wähnen, die Missionsordnung vervi  iigen, besten drucken
iIqassen und In alle Familien senden. Immer hat sich als wirksam
erwiesen, wWenn der Seelsorger persoönlhlich die Kınladung über-
bracht hat.. Selbst In giaubenskalten Familien wurde freund-
heher aufgenommen, als erwartet hatte Wird Der dıe Ein-
Jadung durch Vertrauenspersonen ausgeteılt, ıst un  ing Kon-
trolle nötıg, ob die ufträge WIT.  16 ausgeführt wurden. So tellte
ziıch heraus, daß Ende einer Stadtmission große von
KEinladungsblättern bei Vertirauensleuten vorgefunden wurden.
Bei einer anderen Mission wurden 4000 ucC. einem FKräulein Zu
Austragen übergeben; >  esen LnN: der Missıon fand a noch fast
alle auf dem Fensterbrett ıhrer Wohnung Der Seelsorger wıird
würdige Bildchen als Missionsandenken besorgen und wiıird vor



m SCın tes us schön WwWIieC Primiz schmücken
sSenN. adurch sohH außerlich angedeutet werden, weic: große

nadenzeıt bevorsteht.:
Wenn der Seelsorger ®: verfährt un die Missionäre ihre

Pflıcht erfüllen, dann wird Schluß der Seelsorger jubelnd
rklären, vı eian hat .„Hätte 1C. jetzt Engelsaugen,

wurde 1C' eS5 DUr blıtzen sehen der Kirche, weıl e
eelen himmilisch schöon geworden sind!®*

Wien Bogsrucker

Mitteilungen
Gedanken zZuü einem: Jesus  en. Zweıte u  a  e JaKn aber die erstie Auflage konnte ul  N alle kaum, wahrscheinlich

nicht einma!l Ausnahmefällen, erreichen. Der UrCcC. „UTrSprun:
derGottesidee‘” ‚„Anthropos’” und viele wissenschaftliche Groß-
aten hochberuhmte Verfasser ıst Sgewl nıcht leicht VeEr-

wechseln. Erst VOTLFr onaten wurde SC1INECIN Geburts-
LE  5 vielfach gefelert und kurzlich alzDur: ZUu Ehrendoktor

-  s A D promovYvIlert; 1st qaußerdem schon Jänger ıtglie der apst-i  e
i chen Akademıile der Wissenschaften: Wilhelm S chmıidt
SVD Er schreıbt Dreifaltigkeitsfeste 1947 Posieux TO1-
deviılle (Freiburg/Schweiz) das Vorwort dieser Auflage
un: TzAahlt den ersten Zeılen ‚„„Als Verfasser der ersien Auf-

Jesusleben erschlen auf dem 'Tıtelblatt TNO1duUSlage des
Fabrıcıus Das W  > e1in Deckname für den wirklichen Verfasser
Wılhelm Schmidt, der jetz als olcher hervortreten ann. Der

A  Ta Deckname wa  r nötıg geworden, weıl das Buch der nazısti-
schen Zeit 1 Deutschland, der Druckereı Schöningh, ader-
born, 1940 1944 edruc. wurde, während das Verbot der

Verfassersnazıstischen Regierung bestand, Bucher des
Deutschland drucken. Der Deckname ‚Arnoldus Fabricius’
ar 20018 durchaus nicht eINe ‚Falschmeldunsg‘, da TNOL1dUS
InNne11 zweiter Taufname, Fabrıclus die Übersetzung VOoO. Schmidt
ast Aber quch selbst mit diesem Decknamen WAaTfe damals schon
we  en SCINEC'S Inhaltes der ruck des Buches L1l Deutschland -
möglıch W  9 wenn der Drucker Schönıngh Wiırk-
hchkeıt. der erleger den nazistischen Spähern nıcht angeSe-
ben hätte, daß das Buch für das Ausland, für den Verlag

oedruckt werde und damıitGötschmann Zürich Altstetten
Devısen KYs Reich bringe.

kın Jesus-  en Von eim Schmidt. Bde Auflage.
80 (XVI 472, VIII 432) Wien 1943, erlag ayer Comp.
einen geb. kirchlicher Druckerlaubnis.


